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Vom Pastor zum Citymanager

STEFAN VEIGL

MATTSEE. Bei der Wirtschaftsför-
derung geht man in Mattsee seit
heuer mit dem neuen Ortsmarke-
ting-Verein neue Wege. Weil der
ehrenamtliche Vorstand aber die
Arbeit nicht allein umsetzen
kann, hat man die 20-Stunden-
Stelle eines Ortsmarketingmana-
gers ausgeschrieben. Beworben
haben sich 32 Kandidaten. Nach
einem dreistufigen Auswahlver-
fahren – die letzten vier wurden
sogar einem Assessmentcenter
unterzogen – stand der Sieger
fest: Immanuel Fiausch. Er hat
mit Anfang Mai den Job angetre-
ten.

Der 36-Jährige, der erst gleich-
zeitig mit der Abgabe seiner Be-
werbung im März nach Mattsee
gezogen ist, ist ein bunter Vogel:
Aufgewachsen in Hollabrunn
(NÖ) , hat er nach der HAK-Matu-
ra Theologie in Deutschland und
später berufsbegleitend in Wales
studiert. Es folgte eine Vikariats-
Stelle in Deutschland, ehe der Va-
ter von zwei Kindern einen Job in
in Salzburg bekam: Fiausch leite-
te von 2006 bis vor Kurzem die
Pfingstgemeinde, eine freichrist-
liche Pfarre in Salzburg-Gnigl.

Nach zehn Jahren habe er nun
aus familiären Gründen umgesat-
telt, erzählt der mittlerweile ehe-
malige Pastor. Als Citymarketing-
Chef hat er ein Ziel: „Ich will
Mattsee als echte Marke etablie-
ren.“ Um das zu erreichen, will er
vor allem die Einzigartigkeit des
Ortes betonen: „Wir liegen auf ei-
ner Halbinsel, sind von drei Seen
umgeben und haben den Natur-
park Buchberg samt Planetarium.
Mattsee ist der idyllischste Ort,
den ich kenne.“

Auch für die Umsetzung des
Ziels hat er schon konkrete Ideen:
Neben einer besseren Vernet-
zung der bestehenden Unterneh-
mer möchte er Firmen, die sich in
Mattsee neu ansiedeln wollen,
gezielt unterstützen. Um die Kun-
denbindung zu heben, seien
auch eine „lange Einkaufsnacht“

und die Belebung der Seeprome-
nade durch Veranstaltungen
denkbar. „Außerdem wollen wir
die Leerflächen erheben und ge-
zielt passende Betriebe finden.“
Aktuell seien etwa ein Augen-
und eine HNO-Arzt gefragt. „Und
wir brauchen mehr Gästebetten.
Durch die beiden geplanten Ho-
tels wollen wir hier auch den Ge-
sundheitstourismus ankurbeln.“

Morgen, Donnerstag, ist die
Feuertaufe für Fiausch: Gemein-
sam mit dem Vereinsvorstand
stellt er sich und seine Ideen ab
20.15 Uhr den Mattseern vor.

Fiausch betont, dass er in sei-
nem bisherigen Job viele Erfah-

Immanuel Fiausch war jahrelang Pastor einer freien Christengemeinde. Nun hat er umgesattelt
und ist Ortsmarketing-Manager in Mattsee. Morgen, Donnerstag, stellt er sich und seine Ziele vor.

rungen gesammelt habe, die er
als Citymanager einbringen kön-
ne: „Ich habe Leitungserfahrung.
Weiters war ich geistlicher, aber
auch geschäftlicher Leiter der
Pfarre und hatte daher auch die
Immobilienverwaltung über.“
Außerdem sei er recht geübt da-
rin, Leute zusammenzubringen.

Um für seine neue Aufgabe
perfekt gerüstet zu sein, wird
Fiausch ab Herbst auch ein post-
graduales Wirtschaftsstudium
angehen: „Meine Masterarbeit
möchte ich über regionale Fir-
menansiedelungen schreiben.“

In seiner Freizeit ist Fiausch
übrigens weiter in der Seelsorge
tätig: Übers Pfingstwochenende
etwa war er am Gardasee, um
dort ein Paar zu trauen. „Ich bin
Hochzeitsredner für freie christ-
liche Trauungen.“ Im Juni steht
sogar eine Promi-Hochzeit an:
„Ich verheirate einen Profi-Fuß-
baller des deutschen Bundesli-
gisten 1. FC Köln in Kitzbühel.“

Der Ortsmarketingverein in
Mattsee hat sich im Jänner
konstituiert. Der Vorstand be-
steht aus Unternehmern aus
diversen Branchen und fast
allen politischen Parteien.
Obmann ist Optiker Christian
Wieland. Obmann-Stv. ist
Christoph Plaichinger, Wirt im
Mattseer Stiftskeller. Plaichin-
ger: „Ziel ist eine Belebung
des Ortes. Und der Wirtschaft
in Mattsee geht es umso bes-
ser, je besser es dem Touris-
mus hier geht.“ Die Stelle des
neuen Ortsmarketing-Mana-
gers wird durch die derzeit 100
Vereinsmitglieder (Jahresbei-
trag: 360 Euro), durch einen
Teil der Ortstaxe und die Ge-
meinde finanziert . Wunsch
sei, dass möglichst viele der
250 Gewerbetreibenden Ver-
einsmitglieder werden.

Verein will Mattsee
besser vermarkten„Ziel des Orts-

marketingvereins
ist eine Belebung

von Mattsee.“
C. Plaichinger, Obmann-Stv.

Bank setzt
auf Sonnenstrom
ANTHERING. Die Raiffeisen-
bank Anthering hat auf dem
Dach eine Photovoltaikanlage
installiert. Diese erzeugt zirka
10.000 kWh Strom, wobei
rund 7000 kWh für den Eigen-
verbrauch verwendet werden.
Der Rest wird über die Salz-
burg AG ins Stromnetz einge-
speist. Zudem hat die Raiffei-
senbank ein E-Firmenauto an-
geschafft – einen Mercedes
B250 electro drive.

Das beste Pils
kommt von Trumer
OBERTRUM. Große Freude bei
der Trumer Brauerei in Ober-
trum: Beim diesjährigen World
Beer Cup in Philadelphia über-
zeugte das Trumer Pils in der
Kategorie „German Style Pils-
ner“ und wurde mit Gold aus-
gezeichnet. Es gilt somit als
bestes Bier der Kategorie „Ger-
man Style Pilsner“ weltweit.

Auszeichnung
für Samson Druck
ST. MARGARETHEN. Die Sam-
son Druck GesmbH mit rund
100 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern setzt seit Jahren auf
unternehmerisches Handeln
mit sozialer Verantwortung
(„Corporate Social Responsibi-
lity“). Dafür wurde das Unter-
nehmen mit Sitz in St. Marga-
rethen jetzt mit dem österrei-
chischen CSR-Gütesiegel für
Druckereien ausgezeichnet.

KURZ GEMELDET

AK darf keine Solaranlage bauen

HEIDI HUBER

SALZBURG. Die Salzburger Arbei-
terkammer will eine Photovolta-
ik-Anlage auf ihrem Dach in der
Markus-Sittikus-Straße bzw. der
Auerspergstraße errichten. Oder
besser gesagt: Sie wollte.

Die Sachverständigenkommis-
sion für die Altstadterhaltung –
kurz SVK – hat ein negatives Gut-
achten abgegeben. Die Kommis-
sion begründet das damit, dass
„ein Gestaltungskonzept nicht
ablesbar“ sei. Und weiter: „Die
Photovoltaikmodule lassen hin-
sichtlich der Farb- und Oberflä-
chenwirkung einen starken Kon-
trast speziell zur hellgrünen und
matten Dachfläche an der Auer-
spergstraße erwarten und stellen
mir ihrer Anordnung, großen An-
zahl und Farbgebung Fremdkör-
per in der Dachlandschaft dar,
die sich in dieser Form dem Stadt-
bild und Stadtgefüge nicht allge-
mein harmonisch einfügen.“ Au-
ßerdem würde „eine nicht ausge-

schlossene äußere Verlegung von
Kabelverbindungen vom Dachge-
schoß in den Keller Änderungen
an der äußeren Gestalt erwarten
lassen“, schreibt die SVK. Und
damit sei keine allgemein harmo-
nische Einfügung in das Stadtbild
und Stadtgefüge erzielbar.

Sachverständigenkommission sieht Module als „Fremdkörper“ in der Stadt.

Das Baurechtsamt der Stadt
hat daher das Ansuchen auf Er-
teilung einer Baubewilligung ab-
gewiesen.

AK-Direktor Gerhard Schmidt
ist angesichts des SVK-Gutach-
tens mehr als verärgert. „Ich will
nichts nachbessern und ich kann
auch nichts umplanen an dieser
Anlage. Ein Dach ist ein Dach und
bleibt ein Dach. Es ist aber sehr

schrullig angesichts der energie-
politischen Ziele des Landes,
dass die AK auf Basis eines sol-
chen Gutachtens keine Photovol-
taikanlage errichten darf. Das ist
ja lächerlich.“ Schmidt verweist
auf das Kongresshaus. Dort sei ei-
ne Photovoltaik-Anlage im Ein-
satz. Und das Kongresshaus sei
höher als das Haus der AK.

157 Photovoltaikmodule mit
einer Gesamtfläche von etwa 255
Quadratmeter hätte die AK auf
ihrem Dach und auf jenem des
Österreichischen Gewerk-
schaftsbundes (ÖGB) gerne er-
richtet. Dafür gab es bereits einen
Nutzungsvertrag mit dem ÖGB.
Die Anlage hätte 70.000 bis
80.000 Euro gekostet und hätte
sich laut Schmidt nach etwa elf
Jahren gerechnet. „Damit hätten
wir einen sehr hohen Eigennut-
zungsgrad erreicht und ein Drit-
tel der jährlichen Stromkosten,
die bei 30.000 Euro liegen, he-
reinbringen können“, sagt
Schmidt.

„Ein Dach ist ein
Dach und bleibt
ein Dach. Das ist
doch lächerlich.“

Gerhard Schmidt, AK-Direktor

Immanuel
Fiausch wird sich
am Donnerstag
als neuer Cityma-
nager von Matt-
see öffentlich
vorstellen. BILD:
SN/CHRIS HOFER

157 Paneele hätte
die AK auf ihrem
Dach gerne er-
richtet. Doch das
füge sich nicht
harmonisch in
das Stadtbild ein,
sagt die Kommis-
sion für die Alt-
stadterhaltung.
BILD: SN/VIONET - FOTOLIA
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